
Was beim Einkaufen zählt
Anzeigenblattleser sind bereits empfänglich für Sonderangebote (73,1% LpA).
Trotzdem legen sie viel Wert auf Markenqualität und Umweltaspekte.
Quelle: Bundesverband Deutscher Anzeigenblätter
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Glyphosat-Studie nach 25 Jahren zurückgezogen
Fachjournal wirft den Autoren Verbindungen zum Glyphosat-Hersteller Monsanto vor

Eine Studie aus dem Jahr 2000,
die eine zentrale Rolle in der De-
batte umdie Sicherheit des Pesti-
zids Glyphosat spielt, ist von der
Fachzeitschrift „Regulatory To-
xicology and Pharmacology“
formell zurückgezogen worden.
Das Papier war seither ein wich-
tiges Argument für Angaben des
damaligen Herstellers Monsan-
to, das Herbizid Roundup und
sein Wirkstoff Glyphosat hätten
keine krebserregenden Wirkun-
gen. Die Studie habe weithin als
wegweisend in der Debatte ge-
golten, hieß es vom Fachverlag
Elsevier, in demdas Fachblatt er-
scheint. Nun sei aber unklar, ob
die gezogene Schlussfolgerung -
dass Glyphosat und das Präparat
Roundup nicht krebserregend
sind - tatsächlich korrekt ist.

Es wurden Bedenken hinsicht-
lich derUrheberschaft der Studie,
der Gültigkeit der Ergebnisse im
Zusammenhang mit einer fal-
schen Darstellung der Beiträge
der Autoren und des Studien-
sponsors sowie potenzieller Inte-
ressenkonflikte der Autoren ge-
äußert, schreibt der zuständige
Chefredakteur Martin van den
Berg in der Mitteilung.

Die Schlussfolgerungen der
Studie hinsichtlich der Karzino-
genität von Glyphosat basieren
ausschließlich auf Studien von
Monsanto, die kein tumorauslö-
sendes Potenzial zeigten,
schreibt vandenBerg. ZumZeit-
punkt der Veröffentlichung habe
es andere Langzeitstudien zur
chronischenToxizitätundKarzi-
nogenität gegeben, deren Daten
nicht berücksichtigt wurden.

Mangelnde Unabhängigkeit
der Autoren

Ein Rechtsstreit in den USA
brachte Korrespondenz von
Monsanto ans Licht, aus der her-

(WHO) als wahrscheinlich
krebserregend für den Men-
schen. Behörden wie die Euro-
päische Behörde für Lebensmit-
telsicherheit (EFSA) und das
Bundesinstitut für Risikobewer-
tung (BfR) sehen bei Einhaltung
der Anwendungsregeln kein re-
levantes Krebsrisiko.

Der vermeintliche Wider-
spruch ist dabei nicht wirklich
einer: Die IARC beurteilte die
Krebsgefahr, also die generelle
Möglichkeit, dass Glyphosat
Krebs verursacht. In die Bewer-
tung der Behörden floss das All-
tagsrisiko als Faktor ein. Die EF-
SA bewertet das Krebsrisiko bei
denMengen, die einMensch üb-
licherweise etwa über Lebens-
mittel aufnimmt, als vernachläs-
sigbar.

Wofür wird Glyphosat ge-
nutzt?

Es handelt sich um ein soge-
nanntes Totalherbizid, das nahe-
zu alle grünenPflanzen schädigt.
Glyphosat wird seit Mitte der
1970er-Jahre vor allem unter
dem Handelsnamen „Roundup“
genutzt und ist heute in zahlrei-
chen Pflanzenschutzmitteln ver-
schiedener Hersteller enthalten.
Landwirte sprühen es beispiels-
weise vor der Aussaat auf Felder,
um unerwünschte Konkurrenz-
pflanzen zu vernichten.

Die EU hat die Genehmigung
für Glyphosat zuletzt bis Ende
2033 verlängert. In einem Teil
der Mitgliedstaaten, darunter
Deutschland, sind Anwendun-
gen inHaus-undKleingärten so-
wie aufFlächen,die fürdieAllge-
meinheit bestimmt sind, verbo-
ten oder stark eingeschränkt. In
denUSAhatten indenvergange-
nen Jahren an Krebs erkrankte
Menschen, die Roundup ver-
wendet hatten, mehrfach hohe
Schadenersatzsummen zuge-
sprochen bekommen.

vorgeht, dass die drei in der Stu-
die genannten Autoren wohl
nicht allein fürden Inhalt verant-
wortlich waren. Stattdessen hät-
ten möglicherweise Mitarbeiter
von Monsanto ohne ordnungs-
gemäßeNennung alsMitautoren
an der Erstellung mitgewirkt.

Falsche Darstellung der Bei-
träge

Die anscheinenden Beiträge
der Mitarbeiter von Monsanto
als Mitautoren wurden im Ab-
schnitt „Danksagungen“ nicht
ausdrücklich als solche erwähnt.
„Diese Auslassung lässt vermu-
ten, dass die Autoren ihre jewei-
ligen Rollen und den kooperati-
ven Charakter der vorgestellten
Arbeit falsch dargestellt haben
könnten.“

Fragenzur finanziellenVergü-
tung

Weitere während des Rechts-
streits offengelegte Korrespon-
denz mit Monsanto deutet der
Mitteilung zufolge darauf hin,
dass die drei offiziell genannten
Autoren möglicherweise eine fi-

nanzielle Vergütung von Mon-
santo für ihre Arbeit an der Stu-
die erhalten haben, was nicht of-
fengelegt wurde.

HistorischerKontextundEin-
fluss

Die Studie hatte jahrzehnte-
lang einen erheblichen Einfluss
auf regulatorische Entscheidun-
gen in Bezug auf Glyphosat und
Roundup, wie es hieß. „Ange-
sichts seines Status als Eckpfeiler
für die Bewertung der Sicherheit
vonGlyphosat ist es unerlässlich,
dass die Seriosität dieses Über-
sichtsartikels und seiner Schluss-
folgerungen nicht beeinträchtigt
wird.“ Angesichts dieser Punkte
gebe es kein Vertrauen mehr in
die Ergebnisse und Schlussfolge-
rungen, dasmache die Rücknah-
me notwendig, betont van den
Berg.

Warum passiert das jetzt?
Im Jahr 2017 seien in einem

Gerichtsverfahren interne E-
Mails des Chemiekonzerns
Monsanto veröffentlicht wor-
den, die nahelegten, dass Mit-

arbeiter des Unternehmens an
der Erstellung der einflussrei-
chen Studie mitgewirkt hatten,
heißt es in einem Beitrag des
Fachmagazins „Science“ zur
Rücknahme.

Was sagt der Hersteller?
Der jetzige Monsanto-Eigner

Bayer wies die Kritik zurück. Bei
der zurückgezogenen Studie
handele sich um einen reinen
Übersichtsartikel ordnungsge-
mäß eingereichter Studien, er-
klärte Konzernsprecher Philipp
Blank in einer Stellungnahme
auf Nachfrage der Deutschen
Presse-Agentur. „Glyphosat ist
das in den letzten 50 Jahren am
umfassendsten untersuchteHer-
bizid.“Unter führendenRegulie-
rungsbehörden weltweit herr-
sche Einigkeit, dass Glyphosat
bei sachgemäßer Anwendung si-
cher sei.

Wie ist der Forschungsstand?
Glyphosat gilt nach Einschät-

zung der Internationalen Agen-
tur für Krebsforschung (IARC)
der Weltgesundheitsagentur

Glyphosat wird unter anderem von Landwirten genutzt, um unerwünschte Konkurrenzpflanzen zu ver-
nichten. SYMBOLFOTO: KURT BOUDA/ PIXABAY
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